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Das Inventar listet Bauten und Anlagen auf, die aufgrund ihrer historischen Bedeutung
wichtige Zeugen vergangener Epochen sind. Mit der Aufnahme ins Inventar wird ein Ob-
jekt nicht unter Schutz gestellt, sondern eine Schutzvermutung festgehalten.

Der im Inventarblatt aufgefihrte Schutzzweck halt in allgemeiner Art und Weise fest, wie
der Charakter der Bauten bewahrt werden kann. Welche Bestandteile der Bauten im De-
tail erhalten werden sollen, ist nicht im Inventarblatt festgelegt, sondern wird im Rahmen
eines Bauvorhabens entschieden. Dies betrifft neben dem Gebaudedusseren auch das
Gebéaudeinnere und die Umgebung. Bei Bauvorhaben empfiehlt es sich, friihzeitig mit der
kantonalen Denkmalpflege Kontakt aufzunehmen. Sie bietet Eigentiimerinnen und Eigen-
timern unentgeltliche Beratung an.

Die im Inventarblatt wiedergegebenen Informationen zu einem Objekt beruhen auf dem
Wissensstand zum Zeitpunkt der Festsetzung. Neuere Informationen, etwa zu jliingsten
Massnahmen oder zum aktuellen Zustand eines Objekts, kbénnen bei der kantonalen
Denkmalpflege eingeholt werden.

Verflgen Sie Uber weitere Informationen zu den Bauten im Inventar? Haben Sie Fragen
zum Inventar? Dann nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf und beachten Sie den Flyer
«Fragen & Antworten» auf unserer Internetseite:

zh.ch/denkmalinventar

Das Inventarblatt gilt nicht als vorsorgliche Schutzmassnahme im Sinne von § 209 Pla-
nungs- und Baugesetz.

Dieses Inventarblatt wurde unter der Lizenz «Creative Commons Namensnennung 4.0 In-
ternational» (CC BY 4.0) verdffentlicht. Wenn Sie das Dokument oder Inhalte daraus ver-
wenden, miussen Sie die Quelle der Daten zwingend nennen. Mindestens sind «Kanton
Zirich, Baudirektion, kantonale Denkmalpflege» sowie ein Link zum Inventarblatt anzuge-
ben. Weitere Informationen zu offenen Daten des Kantons Zurich und deren Nutzung fin-
den Sie unter zh.ch/opendata.


https://zh.ch/denkmalinventar
https://zh.ch/opendata

Wohnhochhauser

Gemeinde Bezirk
Schlieren Dietikon
Ortslage Planungsregion
Schoénenwerd Limmattal ZPL

Adresse(n) Spitalstrasse 76, 76 bei, 78
Bauherrschaft
Architektin Bert Allemann (1923-2014), Ernst Bringolf (0. A. — 0. A.), Glaus, Allemann &
Partner, Hans Stiinzi (0. A.—o0. A.), Jean-Pierre Freiburghaus (0. A.—o0. A.), Otto
Glaus (1914-1996)
Weitere Personen E. Fritz AG Gartenarchitekturbiro (Landschaftsarchitekt, Gartenarchitekt)
Baujahr(e) 1972-1977
Einstufung regional
Ortsbild iiberkommunal nein
ISOS national Nein
KGS nein
Datum Inventarblatt 13.09.2019 Raphael Sollberger

Objekt-Nr. Festsetzung Inventar Bestehende Schutzmassnahmen
24701692 AREV Nr. 0848/2019 Liste und -

Inventarblatt
24701693 AREV Nr. 0848/2019 Liste und

Inventarblatt
247UMGEBU01692 AREV Nr. 0848/2019 Liste und
Inventarblatt

Schutzbegriindung

Die beiden bis 1977 errichteten und ab 2009 sorgfaltig sanierten Wohnhochhauser (Block I, Vers.
Nr. 01692 und Block Il, Vers. Nr. 01693) stellen die erste Etappe der bereits in den 1960er Jahren
geplanten Uberbauung Schonenwerd dar. Deutlich nach dem grossen Bevélkerungswachstum der
1940er bis 1960er Jahre errichtet, manifestiert sich in den Wohnhochhausern ein vorlaufiger
Endpunkt der Entwicklung Schlierens hin zur Zircher Agglomerationsgemeinde. Mit der grossen
Anzahl neuer Wohnungen, die in anderen Uberbauungen wie z. B. in der «Halde» (Schulstrasse 60
u. a.; Vers. Nr. 01550 u. a.) erstellt wurden, konnte der Wohnraumbedarf vorerst gedeckt werden,
und so beschrankte sich die Schliermer Wohnbautatigkeit nach der Erddlkrise ab 1973 — trotz
verschiedener Uberbauungsplane — auf einzelne Erganzungen in den Randzonen. Aus
architekturgeschichtlicher Sicht zeugen die Schonenwerder Bauten von der Architekturkrise der
1970er Jahre, als insb. die monotonen Fassaden der Bauten der Nachkriegszeit schweizweit
grosser Kritik ausgesetzt waren. Mittels gestaffelter und in der H6he gestufter Gebaudevolumen
sowie differenzierteren Grundrissmustern versuchten die Architekten hier auf die Kritik der
«Vermassung» der Architektur und am seriellen Erscheinungsbild der Bauten zu reagieren, soweit
das bei Vollelementbauten moglich war. Die Wohnhochhauser gehdren zum Spatwerk des
bedeutenden Architekten Otto Glaus. Dieser wurde nach dem Besuch der Zlrcher
Kunstgewerbeschule 1938 im Atelier Le Corbusiers (1887—1965) in Paris angestellt, noch bevor er
1941-1945 sein Architekturstudium an der ETH absolvierte. Ab 1945 flihrte er sein eigenes Buro in
Zurich. Wahrend der Jahrzehnte seines Schaffens interessierte sich Glaus stark flir stadtebauliche
Fragen, dabei insb. flir den Hochhausbau, zu welchem er auch publizierte. Beton war der
bevorzugte Baustoff von Glaus. In den 1960er Jahren gestaltete er seine Betonbauten stetig
skulpturaler. Vgl. Siedlungen Jakobsgut in Zirich (Stadt Zirich, Hongg, Limmattalstrasse 262 u. a.;
Vers. Nr. 02206 u. a.), Asphof (Stadt Zirich, Seebach, Riimlangerstrasse 43-53 u. a.; Vers. Nr.
00583 u. a.). Gegen Ende seines Schaffens wurden seine tendenziell grésser werdenden
Wohnbauentwirfe wie hier in Schlieren formal etwas gemassigter. Einzelne kiinstlerische Elemente
wie z. B. die Rampe und der Aussen-Wendeltreppenaufgang auf der Slidseite von Block | sowie die
Betonskulptur ganz im O der Suidfassade wirken dabei wie die Signatur eines Kiinstlers, der die
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Betrachtenden an die Reminiszenz seines Schaffens erinnern mdchte (weitere skulpturale Elemente
waren gemass Planen auch fiir die Treppentiirme vorgesehen gewesen). Ein weiterer grosser Wert
der Uberbauung liegt in der Gestaltung der Aussenrdume: Weitlaufige, verkehrsfreie Gemeinschafts-
und Spielflachen, die die Eltern von den Balkonen aus (berblicken konnten, entsprechen den
padagogischen Forderungen der 1960 und 1970er Jahre nach sicheren Kinderspielflachen. Zudem
zeugt die Umgebungsgestaltung der Wohnhochhauser mit ihren verschiedenen Higeln und Hainen
sowie den vielen gut erhaltenen Ausstattungselementen vom Ubergang des nachkriegszeitlichen
Architekturgartens hin zum postmodernen Landschaftsgarten und komplettiert so das Ensemble zu
einer bedeutenden Gesamtanlage der 1970er Jahre.

Schutzzweck

Erhaltung der bauzeitlichen Substanz der beiden Wohnhochh&user sowie der bauzeitlichen
Oberflachen, insb. der verschiedenen Schalungsbilder der Sichtbetonfassaden. Erhaltung des
Landschaftsgartens mitsamt seiner Terrainmodellierung und den bauzeitlichen architektonischen
Ausstattungselementen wie den Wegbelagen mit Betonverbundsteinen, den Randabschlissen, den
Spielplatzen mitsamt den Spielgeraten usw. Zudem Erhaltung und Pflege des bauzeitlichen
Pflanzen- und Baumbestands auf Kat. Nr. 8514 und 8515.

Kurzbeschreibung

Situation / Umgebung

Die Wohnhochhauser liegen am westlichen Rand der Gemeinde Schlieren im Ortsteil Schénenwerd,
welcher im N und NW an Dietikon, im SW an Urdorf angrenzt. Die beiden Hochhauser stehen im
nérdlichen Bereich einer postmodernen Landschaftsgartenanlage auf Kat. Nr. 8514 und 8515,
welche im N durch eine Bdschung und die Zlrcher- sowie im W von der Spitalstrasse begrenzt wird.
Im SW und SO schliessen einige etwas spater realisierte Kettenmehrfamilienhauser der
Uberbauung Schénenwerd an, wahrend die sidlich angrenzende Kat Nr. 7769 bis heute nicht
bebaut wurde und so den Landschaftsgarten auf etwas erhéhtem Niveau nach S hin verlangert.

Objektbeschreibung

Block | (Vers. Nr. 01692) und Block Il (Vers. Nr. 01693)

Block | ist ab dem 13. OG ein in der H6he gestaffeltes Laubenganghochhaus in
Vollelementbauweise von 55 m Hohe Uber einem langsrechteckigen Grundriss von 12.4 x 54.9 m.
Insg. beherbergen seine 17 Wohngeschosse elf Ein-, neun Eineinhalb-, 27 Zweieinhalb-, 40
Dreieinhalb und 15 Viereinhalbzimmerwohnungen. In den beiden teilweise offenen
Eingangsgeschossen wurden Abstell- und Freizeitrdume sowie ein Kindergarten mit umfriedetem
Aussenbereich untergebracht (heute nicht mehr genutzt). Block Il ist ein formal identisches, jedoch
bereits ab dem 7. OG in der Héhe gestaffeltes Laubenganghochhaus von 31.85 m Hohe Uber
demselben Grundriss. Seine neun Wohngeschosse beherbergen 17 Zweieinhalb-, 25 Dreieinhalb
und acht Viereinhalbzimmerwohnungen. Im Eingangsgeschoss sind auch hier Abstell- und
Freizeitrdume untergebracht. Beide Blocke haben begehbare Dachterrassen und sind mit je einer
Tiefgarage unterkellert, wobei die beiden Tiefgaragen durch eine unterirdische Rampe miteinander
verbunden sind. Die Wohnungen der beiden Hochhauser sind auf der Nordseite allesamt iber je
einen vom Gebaudevolumen abgesetzten und lber Bricken mit den Laubengangen verbundenen
Aufzugs- und Treppenturm erschlossen. Zudem gibt es jeweils ein offenes, aus Vollelementen
zusammengesetztes und skulptural wirkendes Nottreppenhaus, das die Laubengénge ebenfalls
Uber Brucken erschliesst. Da die beiden Hochhauser spiegelsymmetrisch zueinander platziert
wurden, befindet sich der Erschliessungsturm von Block | auf der Nordseite links und die Nottreppe
rechts, bei Block I umgekehrt. Die als «Wohnfassaden» konzipierten Slidfassaden der Bauten sind
gepragt durch die sich regelmassig abwechselnden, grossflachigen Verglasungen und
dazugehdrigen Betonbristungen (heute mit wellblechartigen Brandschutzplatten verkleidet), die in
Bahnen Ubereinander angeordneten Balkone weisen unverkleidete und niedrigere Bristungen auf
und setzen so einen vertikalen Akzent. Die Schmalseiten der Hochhauser sind einfacher gestaltet
und weisen jeweils eine Fensterbahn auf. Die schalungsrohen Oberflachen der schmalseitigen
Fensterbristungen sowie die Fensterbahn der Aufzugs- und Treppentirme sind bordeaux
gestrichen und flankiert von beigen und ockerfarbenen Streifen, was einen leichten
dreidimensionalen Eindruck evoziert. Die Laubengange haben in sattem Rot, Gelb, Griin und
Hellblau gestrichene Béden, welche aufgrund des Lichteinfalls jeweils den gesamten Laubengang in
ein farbiges Licht tauchen und die Fassade insb. aus der Ferne bunt erscheinen lassen. Urspr.
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waren auch die Storen der Slidfassade abwechslungsweise griin, blau und gelb (heute
vereinheitlicht rot), die verschiedenen Metallelemente der Eingangsgeschosse (Gelander,
Fensterfronten und Gitter der Abstellrdume) waren rot gestrichen. Zudem zeichnen skulpturale
Sichtbetonelemente wie die Rampe und der Aussen-Wendeltreppenaufgang auf der Slidseite von
Block |, die das zweite Eingangsgeschoss erschliessen, oder die Betonskulptur ganz im O die
Sldfassade von Block | in kiinstlerischer Weise aus.

Umgebungsgestaltung (247UMGEBU01692)

Die Umgebung besteht einerseits aus den grossen, flachen und lediglich einzelbaumbestandenen
Frei- und Spielflachen im S der Wohnhochhauser, die, je weiter stidlich man sich von den Bauten
entfernt, in eine kinstliche Hugellandschaft (ibergehen und dort aufgrund der lauschigen Sitzplatze
und Haine sowie durch die grosse Zahl von Hochstdmmern und Strauchern in einen postmodernen
Landschaftsgarten tbergeht. Der Erschliessungsbereich rund um die Hochhauser, das Wegsystem
und verschiedenen Platze sind grosstenteils mit den bauzeitlichen Betonverbundsteinen belegt, die
Spielplatze weisen meist Kunststoffbdden auf. Zeittypische Ausstattungselemente und Spielgerate
wie z. B. Banke mit Holzbrettern auf zwei abgerundeten Betonsockeln, die Randabschliisse aus
Eisenbahnschwellen, Rutschen, Schaukeln und Wipptiere sind erhalten. Die bauzeitliche
Beleuchtung, auf rot gestrichenen Metallrohren montierten Kugelleuchten, wurde seit 2009
sukzessive ersetzt, einzelne Exemplare sind jedoch in Randbereichen der Anlage erhalten. Speziell
zu erwahnen sind zudem die vielerorts zu Steingarten oder kleinen Béschungen arrangierten
Findlinge sowie die aus Stellriemen geschaffene Freiluftarena im SO von Block |. Ganz im W an der
Spitalstrasse befindet sich die Einfahrt zur Tiefgarage von Block |, auf deren Dach Pflanztroge als
Absturzsicherung dienen. Nordlich von Block | befindet sich der bereits zur Bauzeit gestaltete
Aussenparkplatz.
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Baugeschichtliche Daten

1965 Erstes Projekt zur Uberbauung Schénenwerd (Bebauungsplan) mit insg. sieben
Kettenmehrfamilienhausern und verschiedenen weiteren Gebauden, Bauherrschaft:
Rendal AG, Architekt: P. Sennhauser (0.A.—0.A.) (nicht ausgefihrt)

1968 Revision des Uberbauungsplans, Architekturbiiro: Otto Glaus + R. Lienhard (1963—
1967) (nicht ausgefihrt)

1971 Baugesuch fiir zwei Wohnhochhauser, Architekten: Jean-Pierre Freiburghaus und
Otto Glaus

16.03.1972 Baubewilligung fiir die Erstellung der beiden Wohnhochhauser als «I. Etappe» der
«Uberbauung in Schénenwerd», unter Vorbehalt verschiedener
Ausnahmegenehmigungen (Gebaudehdhen und -abstande, Wohnungsgréssen u.
a.) durch den Regierungsrat

14.12.1972 Ausnahmegenehmigung durch den Regierungsrat

1975 Teileinsturz von Block | wahrend des Baus

1976 Genehmigung der Umgebungsplane, Landschaftsarchitekten: E. Fritz AG
Gartenarchitekturbiiro

1977 Fertigstellung der Wohnhochhauser, Architekten: Glaus, Allemann und Partner
Architekten; Fertigstellung der Umgebungsgestaltung

ab 2009 Sanierung der Wohnhochhauser, dabei insb. Renovation der Kiichen und Bader

und der Eingangsgeschosse (neue Verglasungen insb. in den Eingangsbereichen,
neue Briefkastenanlage), Grundrissanderungen im 9. OG von Block | (zwei
Wohnungen anstelle der Waschktlichen, dafiir neue Waschkiichen im
Eingangsgeschoss) sowie Fassadensanierung, dabei Fensterersatz und Einfiigen
von Brandabschnitten, neue, erhdhte Balkon- und Laubengelander bzw. Erhéhung
der Briistungen durch zusatzliche Metallhandlaufe, neue Rohrhandlaufe auf der
Nottreppe, Neuanstrich der Nottreppenelemente; in der Umgebung grosstenteils
Reinigung, teilweise Ersatz der Betonverbundsteine und der Kunststoffbelage der
Spielplatze, Wiederherstellen teilweise iberwachsener Rasenflachen, Auslichten
von Strauchern und teilweise Freilegung von historischen Einzelbaumen, teilweise
Neupflanzung von kranken Geholzen, Sanierung der Randabschliisse der
Rasenflache (Renovation oder Ersatz der Holzschwellen), Sanierung der
Entwasserung, Renovation der Banke, Ersatz der bauzeitlichen Abfallbehalter und
Lampen, teilweise Ersatz der Spielgerate, Bauherrschaft: Anlagestiftung RIGI,
Architekten: Leutwyler Partner Architekten, Landschaftsarchitekten: Hager
Landschaftsarchitektur AG

2014 Anbringen eines Schutzdachs fir den Aussenbereich des Kindergartens an der
Sudfassade von Block |

Literatur und Quelien
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— Dieter Schnell, Die Architekturkrise der 1970er Jahre, Baden 2013.

— Hans Aregger und Otto Glaus, Hochhaus und Stadtplanung, Ziirich 1967.

— Inventar der kulturhistorischen Objekte Schlieren, bearbeitet von vestigia, Schlieren 2010,
Objekt-Nr. BA0153.

— Jahrheft von Schlieren, Bauen in Schlieren. Vom Bauerndorf zum Wirtschaftszentrum, hg. von
Stadt Schlieren, Kommission Ortsgeschichte, Schlieren 2017.

— Ueli Lindt, Glaus, Otto, in: Architektenlexikon der Schweiz, 19./20.Jahrhundert, hg. von
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Wohnhochhauser, Block | (Vers. Nr. 01692), Ansicht von NW, 31.10.2018 (Bild
Nr. D101149_32).

Wohnhochhauser, Block | (Vers. Nr. 01692), Aussentreppe an der
Slidfassade, 31.10.2018 (Bild Nr. D101149_39).
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Wohnhochhauser, Block | (Vers. Nr. 01692), Detail Fassadengestaltung,
31.10.2018 (Bild Nr. D101149_46).

Wohnhochhauser, Block | (Vers. Nr. 01692), Feuertrappe und Laubengang,
31.10.2018 (Bild Nr. D101149_61).
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Wohnhochhauser, Block Il (Vers. Nr. 01693), Fluchttreppe, Ansicht von NW,
31.10.2018 (Bild Nr. D101149_83).

Wohnhochhauser, Block Il (Vers. Nr. 01693), Ansicht von S, 31.10.2018 (Bild
Nr. D101149_86).
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Wohnhochhauser, Umgebungsgestaltung (247UMGEBU01692), 31.10.2018
(Bild Nr. D101149_73).

P

y.

Wohnhochhauser, Block | (Vers. Nr. 01692), 31.10.2018 (Bild Nr.
D101149_36).

i Inventar der Denkmalschutzobjekte von liberkommunaler Bedeutung 919



	Wohnhochhäuser

